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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Dienſtag den 19. November. 


Inland. 


Berlin den 17. November. Seine Koͤnigliche 
Hoheit der Kronprinz ſind nach Deſſau, und 
Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Auguſt nach 
Magdeburg abgereiſt. 

Se. Durchl. der Fuͤrſt Ludwig zu Solms⸗ 
Lich und Hohenholms, iſt von Lich hier ange— 
kommen. 3 

Se. Excellenz der Ober-Marſchall im Königreich 
Preußen, Graf zu Dohna-Wundlaken, ift 
nach Stettin, und der General-Major und Chef 
des Stabes Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, 
von Neumann, nach Deſſau abgereiſt. 


Aus. Ian d. 
Frankreich. 

Paris den 12. November. Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Toulon meldet, daß der Herzog von 
Orleans mit ſeinem Gefolge am 9, d. Abends um 
10 Uhr daſelbſt angekommen iſt. Der Prinz befin⸗ 
det ſich ſehr wohl und iſt ſogleich gelandet, um ſeine 
Quarantaine anzutreten. — Die Ankunft des Herz 
zogs von Orleans in Toulon fällt hier auf, da es 
beſtimmt war, daß er feine Quarantaine in Mars 
ſeille abhalten ſollte, und man daſelbſt mit großen 
Koſten das Lazareth zu ſeiner Aufnahme eingerich— 
tet hatte. Schon feit einigen Tagen war das Ges 
ruͤcht verbreitet, daß der Prinz in Algier Depeſchen 
vorfinden würde, in denen er zur ſchleunigſten Rück 
kehr nach Frankreich 8 wäre. In feiner 
Ankunft will man die Betätigung dieſes Geruͤchtes 
finden, und behauptet nun, daß der Prinz gerades⸗ 


wegs nach Paris kommen werde, ohne ſich, wie es 
früher beſtimmt war, in einigen Städten aufzu⸗ 
halten. ö 

Der Moniteur antwortet noch einmal auf den 
neueſten Artikel des Courier frangais, und ſucht 
nur die Angabe zu beſtreiten, daß nicht der fuͤnfte 
Theil der Armee ſeit 15 Monaten geſtorben wäre. 

In Bona hat vor kurzem ein ganz aͤhnlicher 
Fall ſtattgefunden, wie der, der vor einigen Jah— 
ren die Augen von ganz Frankreich mehrere Tage 
lang auf den verfchhtteten Handwerker Dufarel rich⸗ 
tete. Ein Jude, Namens Lamrouchl, ward beim 
Reinigen eines Brunnens durch den Einſturz des 
Mauerwerkes verſchüͤttet. Wie Dufarel ward auch 
er durch ein wunderbares Dach, welches ſich aus 
den herabgefallenen Steinen gebildet hatte, gefchüßt, 
und es gelang den unermuͤdlichen Anſtrengungen der 
Ingenieurs und der Linientruppen, ihn nach Bäftine 
diger muͤhſamer und gefährlicher Arbeit wohlbehal⸗ 
ten wieder ans Licht zu bringen. Der ausführliche 
Bericht, den die hieſigen Blätter daruber mittheis 
len, iſt höchft ergreifend und von einem wahrhaft 
dramatiſchen Intereſſe. 

Aus Montereau vom 8. Nobo. wird gemeldet: 
Die Brücke von Montereau iſt geſtern der Schaus 
platz eines furchtbaren Ungluͤcks geweſen. Das 
Poſtſchiff von Auxerre befand ſich noch in einiger 
Entfernung von der Brucke von Montereau, als 
der Lootſe den Capitain benachrichtigen zu müffen 
glaubte, daß es bei dem Steigen des Waſſers, wo⸗ 
durch die Schifffahrt an dieſer Stelle gefährlich ges 
macht wuͤrde, zweckmaͤßig ſein duͤrfte, das Fahr⸗ 
waſſer zu verlaſſen, und ſich durch Pferde ziehen zu 
laſſen. Der Capitain nahm keine Ruͤckſicht auf die⸗ 
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ſen Rath. Aber als man ſich der Bruͤcke naͤherte, 
wurde das Schiff mit großer Heftigkeit breit gegen 
einen der Pfeiler geworfen, den es zertruͤmmerte, 
aber ſelbſt zu gleicher Zeit zerſchmettert wurde. In 


der Kajüte befanden ſich fiebzig Paſſagiere. Das 


Schiff ſank augenblicklich, ohne daß einer der Paſ⸗ 
fagiere Zeit gehabt hätte, ſich zu retten. Ein mus 
thiger Matroſe ſtuͤrzte ſich zwar achtmal ins Waſ— 
fer, erreichte das Fenſter der Kajüte und brachte 
nacheinander acht der Paſſagiere ans Ufer; aber 
zuletzt verließen ihn feine Kräfte und die übrigen 
62 Paſſagiere wurden ein Opfer der Unvorſichtig⸗ 
keit des Capitains. 
Großbritannien und Irland. 

London den 10. Novb. Da die Geſundheit des 

Grafen von Clarendon durch ſeinen langen Aufent⸗ 


halt in Spanien ſehr gelitten hat, fo iſt ihm von . 


den Aerzten anempfohlen worden, dieſen ganzen 
Winter in Italien zuzubringen. Es ſind jedoch 
Briefe von ihm hier eingegangen, in welchen er die 
Abſicht kundgiebt, ſchon gegen Ende dieſes Jahres 
nach London zurückzukehren, um feinen, Minifters 
Poſten als Großſiegelbewahrer einzunehmen. 
Fiuͤrſt Eſterhazy hat ſich vorgeſtern zu Dover nach 
den Kontinent eingeſchifft. 

Der Schottifche Adel hatte am 31. v. Mts. zu 
Irvine wieder ein Tournier veranſtaltet, bei welchem 
Graf Eglintoun als Kampfrichter fungirte. 


Das Verhoͤr der wegen der Unruhen in Newport 


verhafteten Individuen, hat am 5. d. begonnen. 
Der Mancheſter Guardian erzaͤhlt, daß die 
Direktoren der Handelskammer von Mancheſter vor 
kurzem den Dr. Bowring aufgefordert hätten, ihnen 
das Reſultat feiner Miſſion zu der Deutſchen Zoll: 
Konferenz mitzutheilen, und daß Letzterer ſich dazu 
bereit erklärt habe, wenn die Regierung nicht Das 
gegen ſei. Das genannte Blatt fuͤgt hinzu, daß 
die Miniſter, deshalb befragt, ihre Zuſtimmung ge— 
eben haͤtten, und daß daher wahrſcheinlich binnen 
urzem eine Verſammlung werde berufen werden, 

um den Bericht des Dr. Bowring zu vernehmen. 
In der Irlaͤndiſchen Grafſchaft Kerry ſollen kuͤrz⸗ 
lich 200 Katholiken zum Proteſtantismus uͤberge— 

treten ſein. i 

Die Morning-Chronicle nennt es einen ſehr 
kuͤhnen Schritt von Seiten der Königin Chriſtine, 
daß ſie ſich habe dazu verleiten laſſen, mit der Ma⸗ 
jorität der Cortes zu brechen. „Kein einziger ihrer 
Miniſter wollte ſich mit ihr in dies gefährliche Un⸗ 
ternehmen einlaſſen; weder die Liberalen noch die 
Moderados des Kabinets wollten die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür auf ſich nehmen. Nach Alaix haben 
auch die anderen Miniſter ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht, jedoch, wie man glaubt, nur voruͤbergehend. 
Zur Gegenzeichnung des Prorogirungs⸗Dekrets, 
des Borläufers der Auflöfung, war Niemand bes 
reit zu finden, als der General-Capitain Narvaez, 


U 


. der 15 den Kongeep mit feinem lan⸗ 
gen Degen und feinem militairifchen Zierr ine 
zuſchüͤchtern ſuchte.“ ſchen Zierrath ein 

Nachrichten aus Central⸗Amerika vom 24. 
Auguſt zufolge, war die Konföderation diefer Re⸗ 
publik fo gut als aufgeloͤſt. Die meiſten Staaten 
verlangen im ſtrengſten Sinne des Wortes unab⸗ 
haͤngig von einander zu fein und ſchließen daher 
gegenjeiig Traktate, als ob fie fremde Mächte 
waͤren. 

Nach Berichten aus Panama vom 28. Auguſt 
erwartete man in Peru nach Abzug der Chllier 
einen neuen Aufſtand. Santa -Cruz, der ſich in 


* 


Guayaquil befand, wollte ſich indeß nach England 


einſchiffen. 
n i e . 


DE I 
Madrid den 2. Nov. Die Prorogirung der 
Cortes bis zum 20. November hat in der Haupt⸗ 
ſtadt und den Provinzen eine große Gaͤhrung er— 


zeugt und der Miniſter des Innern, welcher Unru- 


hen befürchtete, hat die ſaͤmmtlichen politiſchen 
Chefs des Koͤnigreichs aufgefordert, Alles zu thun, 
was in ihren Kräften ſteht, um die Ruhe und Ord— 
nung zu erhalten. ® t 
Deutfbland 

Hamburg den 12. Nov, In der hieſigen 
Neuen Zeitung lieſt man: „Wir koͤnnen uns 
die Freude nicht verſagen, einer Handlung der 
Wohlthaͤtigkeit eines der Einwohner Hamburgs 
(möchte er es doch erleben, daß wir ihn und feine 
Glaubensgenoſſen als unſere Mitbürger begruͤ⸗ 
ßen dürften!) zu erwähnen, welche, ſelbſt wenn 
von einem fuͤrſtlichen Vermoͤgen ausgegangen, den—⸗ 
noch auf die Bezeichnung einer „großartigen“ ge⸗ 
rechten Anſpruch haben würde, Herr Salomon 
Heine hat am verwichenen Sonnabend den Delibe— 
rationen des Iſraelitiſchen Gemeinde- Vorſtandes, 
über die Mittel und Wege zur Anlegung eines neuen 
Krankenhauſes für Iſraeliten, dadurch ein ſchnelles 
Ende gemacht, daß er die, zu dieſem Zwecke ere, 
forderlichen 80,000 Mark Banfo (40,000 Rthlr.) 
aus ſeinen alleinigen Mitteln hergegeben hat. 


Sch wie i z. 

Zürich den 9. Nov. Der Erzähler bringt 
ein Schreiben des Kriegsraths von Zürich an Oberſt— 
Lieutenant Sulzberger zur öffentlichen Kenntniß; 
in demſelben erklaͤrk der Kriegsrath die Stelle des 
Hrn. Sulzberger für erledigt, weil er am 6. Sept. 
ohne Erlaubniß feine militairiſche Stellung verlaſ— 
ſen habe, und in Weiberkleidern geflohen ſei. 

Man ſchreibt aus dem Kanton Teſſin: „Ein 
auf nichts Geringeres, als Umſturz der gegenwaͤr⸗ 
tigen Ordnung der Dinge berechnetes radikales Kom⸗ 
plott wurde in dieſem Kanton im Augenblicke des 
Ausbruchs entdeckt. Die Soldaten und die Bürger 
beſetzten das Rathhaus, und ſetzten ſich zum Schutz 
der Regierung in Bewegung. Der Anführer des 
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Komplotts iſt der Carbonari Ciani; das Komplott 
brach bei einem Schuͤtzenfeſt aus. Die Regierung 
hat das Komplott vollkommen unterdrückt.“ (Nach 
der „Luzern. Ztg.“ wird die Verhaftung Blanqui's 
in Paris hiermit in Verbindung gebracht; die 
Nuova Gazelta giebt eine ausführliche Darſtellung 
dieſer Verſchwoͤrung.) N a 
T HR e i. 8 
Konſtantinopel den 23. Okt. (Correſp. des 
Sud de Marseille.) Kürzlich hatte ſich in Folge 
der Ankunft eines Courierd von Malatia der Alarm⸗ 
ruf verbreitet, Ibrahim ſei auf dem Marſch nach 
Konſtantinopel, und Soliman Paſcha rüce gegen 
Kaiſarieh vor. Der Irrthum Härte ſich bald auf. 
Man hatte Soliman Paſcha, den Tuͤrkiſchen Gou⸗ 
verneur von Maraſch, mit feinen Namensverwand— 
ten, dem Aegyptiſchen General verwechſelt. Es 
ſcheint im Gegentheil, daß der neue Hannibal eben 
fo wenig Luſt als der frühere hat, nach „Rom“ 
zu marſchiren, vielmehr in Maraſch ſein Capua ge⸗ 
funden hat. Er hat, wie es heißt, die Tochter des 
Mufti von Maraſch geheirathet, und bei dieſem 
Anlaß ein Feſt gegeben, welches acht Tage dauerte. 
In Trieſt eingegangene Briefe aus Tripolis 
vom 19. Okt. beſagen, daß die dortige Tuͤrkiſche 
Beſatzung eine fehr unzufriedene Stimmung laut 
werden ließe, da ſie bereits ſeit mehreren Monaten 
keinen Sold bekommen hat. In Bengaſi und in 
der Umgegend iſt eine völlige Revolution audgebro: 
chen, und allgemein ſpricht ſich der Wunſch aus, 
ſich der Türkiſchen Botmaͤßigkeit zu entziehen. Aus 
Malta vom 26. v. M. wird gemeldet, daß wieder 
drei Engliſche Kriegsſchiffe im dortigen Hafen ein⸗ 


gelaufen ſind, und noch mehrere andere erwartet 


werden, um zur Flotte zu ſtoßen. Dieſe zaͤhlt be⸗ 
reits 42 Kriegsſchiffe, worunter 13 Lininſchiffe mit 
1350 Kanonen. 5 b 
In Syrien wird die unruhige Stimmung lau⸗ 
ter und lauter. Dreizehn Dorfſchaften ſtehen unter 
Waffen, und weigern ſich, den verlangten Tribut 
zu zahlen. Ibrahim Paſcha ſieht ſich daher genoͤ⸗ 
thigt, von ſeiner ohnehin leidenden Armee (denn es 
ſollen viele Krankheiten darunter herrſchen) 17,000 
Mann zu trennen, und damit Syrien im Zuͤgel zu 
halten. Auch in Jeruſalem ſoll ein ernſtlicher Auf— 
ſtand ausgebrochen ſein. Trotz der Sorgen um die 
Sicherheit und die Ruhe in den eigenen Beſitzun⸗ 
gen, geht der Generaliſſimus jetzt damit um, Baſ⸗ 
ſora und Diarbekir zu beſetzen. 
Toulon den 2. November. 
Wir erhalten folgendes Schreiben aus der Beſika 
Bai vom 18. Okt.: Beide Flotten ſind im Begriff, 
ſich zu trennen. In den erſten Tagen des Novem⸗ 
bers wird die Engliſche Escadre nach Malta abſe⸗ 
eln, die Franzoͤſiſche hingegen wird in den levanti⸗ 
ſchen Gewaͤſſern überwintern; ihre Linienſchiffe wer: 
den in einem der Nachbarhäfen von Tenedos den 
Ankerplatz beziehen. In Konſtantinopel herrſcht 


Ruhe. Nachrichten aus Konſtantinopel und Ale⸗ 
xandrien zufolge, iſt es jetzt ſicher, daß bis zum 
künftigen Frühjahr Alles aufgeſchoben bleibt. 
Die Escadren Frankreichs und Englands erhalten 
noch bedeutende Verſtaͤrkungen, und werden vor 
dem Februar einen Effektivſtand von 30 Linien⸗ 
ſchiffen haben. (Allg. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Summe der bis jetzt eingegangenen Beiträge 
zu einem Denkmal fuͤr Friedrich den Großen 
in Breslau beträgt im Ganzen 16,305 Thlr. 14 Sgr. 
Courant. 

Auf der Leipzig⸗Dresduer Bahn ſind ſeit ihrer 
vollſtaͤndigen Eröffnung, vom 7. April bis 19. Of: 
tober c., demnach in 28 Wochen, 307,624 Perſo⸗ 
nen gefahren und 237,884 Athlr. I Gr. eingenom⸗ 
men worden. Im Durchſchnitt kommen hiernach 
pro Tag: 1564 Perſonen Frequenz und 1213 Rthlr. 
7 Gr. Einnahme. 

Kürzlich waren die Mitglieder des Brittiſchen 
aͤrztlichen Vereins verſammelt. Die Vorfchläge, 
welche ſie an die Regierung machten, bezwecken 
eine Reform des ſo ſehr im Argen liegenden Eng⸗ 
liſchen Medizinalweſens. Insbeſondere wurde auf 
ſtrenge Scheidung der Arztlichen Praxis und des 
Apotheker-Gewerbes gedrungen. Die Aerzte ſollen 
nur für ihre eigenen Kranken ſelbſt dispenſiren duͤr⸗ 
fen, das Gewerbe der Apotheker dagegen, welche 
bisher in der Regel auch medikaſtrirten, ſoll auf 
die Bereitung und den Verkauf von Arzneien be⸗ 
ſchraͤnkt, und die Ausübung deſſelben von einer 
Prüfung abhängig gemacht werden; endlich ſoll ein 
vollſtaͤndiges, fortlaufendes Regiſter der zur aͤrzt⸗ 
lichen Praxis und zur Ausübung des Gewerbes ei⸗ 
nes Chemikers, Droguiſten und Apothekers ermaͤch⸗ 
tigten Perſonen gefuͤhrt werden. Als Beiſpiel, wie 
gegenwärtig der arztliche Beruf und das Apotheker— 
Gewerbe nebſt dem häufig damit verbundenen Spe⸗ 
zereienkram in einander ſpielen, wurde angeführt, 
daß ein lizenzirter Arzt zu Mancheſter, laut feinem 
Schilde, zugleich „dispenſirender Apotheker, Ver⸗ 


käufer von Roß⸗ und Vieharzneien und Cigarren, 


ärztlicher Rathgeber, Zaͤhneauszieher, Chemiker und 
Droguiſt“ ſei, und mit „wohlfeilen aͤchten Drogue⸗ 
rien, Patent⸗Heilmitteln und Parfümerien, ſtarkem 
Weineſſig, Londoner Poͤckelfleſſch, Fiſchſaucen u. f. 
w., Sodawaſſer, Limonade, Bärenfett, Congreve⸗ 
A Wachs⸗ und gezogenen Lichtern“ 
andle. f 

Die aus dem ehrwürdigen Mittelalter herſtam⸗ 
mende Zunft der Meiſterſaͤnger, die faſt überall im 
Verlauf der Zeit erloſch, iſt auch in Ulm bis auf 
vier Mitglieder herabgeſchmolzen. Um wenigſtens 
ihr Andenken nicht untergehen zu laſſen, hat ſie 
kurzlich die Kleinodien der Zunft mittelſt Schen⸗ 
kung dem Liederkranze vermacht. 

In einem Franzoͤſiſchen Blatte leſen wir Folgen: 


— — 
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des: Ein Eheſcheidungsprozeß, auf einen 
bisher unerhörten Beweis geſtützt, wird dieſer Tage 
u Paris verhandelt werden. Ein Herr M. hat 
feine Frau im Verdacht der Untreue. Er wollte 


indeß, um Anſtoß zu vermeiden, nicht die Dome⸗ 


ſtiken und Nachbarn ausfragen, ſtellte ſich aber in 
einer Werkzeughuͤtte im Garten auf den Anſtand 


und ſah, daß jeden Morgen um 11 Uhr der Sohn 


ſeines Nachbars hineinſchlich, mit Madame M. auf 
der Bank unter einem herrlichen Baume Platz 
nahm, und aufs Vertrauteſte Arm in Arm mit ihr 
figen blieb. Der Mann wollte nicht gern Zeugen 
für feine Beobachtung haben, und brauchte dieſel⸗ 
ben doch, um ſich vor Gericht zu rechtfertigen. 
Deshalb wandte er 400 Frs. an ein Daguerreo— 


typ, machte aus feiner Hüfte eine Camera ob. 


scura, ſtellte am naͤchſten Morgen die mit Jod 
uͤberzogene Metallplatte vorſchriftsmaͤßig auf, und 
erhielt binnen wenigen Minuten das praͤciſeſte Licht: 
bild von der Schattenſeite ſeines Gluͤckes, das er 
nur wünſchen konnte. Mit feiner Platte in der Hand 
hat er ſich den Gerichten dargeſtellt und auf Tren⸗ 
nung von der ungetreuen Haͤlfte angetragen. Er 
hat Herrn Daguerre und Arago als wife 
ſenſchaftliche Begutachter feines Verfah: 
rens citirt (2). . 

Man ſchreibt aus Lon don: „Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß im nächften Winter eine Reihe 
deutſcher Dramen hier, unter einem ſehr hohen 
Schutz zur Aufführung kommen werde. Die Haupt⸗ 
partien wuͤrde Herr Seydelmann, einer der 
Sterne der Berliner Bühne, ubernehmen, der, au⸗ 
ßer den Herden des feineren Luſtſpiels, ſich einer 
großen Klaſſe tragiſcher Charaktere, in denen 
Schlauheit, Strenge und Rachſucht die hervorra— 
gendſten Eigenſchaften ſind, bemeiſtert hat.“ 


Pofen den 16. Nov. Auch in dieſem Jahre find 
in den Nächten vom 10. bis 15. Nov., wo ſich ſo 
ſehr viele Sternſchnuppen zu zeigen pflegen, dieſe 
Meteore im Koͤnigl. Schullehrerſeminar hieſelbſt in 
ungewoͤhnlicher Zahl beobachtet worden. — In der 
Nacht vom 10. zum 11. November wurde nur am 


Oſthimmel beobachtet und verhaͤltnißmaͤßig nur eine 


eringe Zahl Sternſchnuppen (25) geſehen, unter 
e dier Sternen 1ſter Groͤße Hachen In 
den folgenden Naͤchten wurden die Beobachtungen 
auf den ganzen Himmel ausgedehnt und bemerkt: 
in den Nächten vom . x 
11.3. 12. Nov. 159 Sternſchn., dar. 26 erſter Groͤße, 
12. 3. 13. s 197 2 106 = 
13,3. 14. „ 209 = 25 
in der Nacht vom 14. zum 15. Nov, iſt der Him⸗ 
mel ganz bewoͤlkt geweſen. — Erwaͤgt man, 1) daß 
aus Zimmern beobachtet wurde, wobei die im Ze⸗ 
nith erſcheinenden Sternſchnuppen den Beobachtern 
groͤßtentheils entgehen, 2) daß in den Naͤchten vom 
41. zum 12. und vom 12. zum 13. Nov. von 9—1 
Uhr der Himmel theilweiſe bewoͤlkt war, und 3) 


daß in den Abendſtunden aller drei Nächte das 
Mondlicht die Wahrnehmung kleiner ec 
pen hinderte: ſo kann man annehmen, daß die Zahl 
der beobachteten Sternſchnuppen hinter derjenigen, 
welche unter guͤnſtigeren Umſtänden hätte beobach⸗ 
tet werden koͤnnen, wenigſtens um 13 zuruͤckſteht. 


Stadt- Theater. 

Dienſtag den 19. November. Erſte Abonnements⸗ 
Vorſtellung der zweiten Abtheilung: Norma; 
große Oper in 2 Akten von Felix Romani, Muſik 
von Bellini. i 


— 
5 ͤ 
Die jetzt beſtebenden Verhaͤltniſſe des Gol⸗ 
des gegen Preuß. Courant, veranlaſſen uns, 
unſern geehrten Geſchaͤftsfreunden anzuzeigen, 
daß wir von heute ab Louisd'ors nur nach 
Cours, Friedrichsd'or aber wie bis— 
her äs Rthlr. 20 Sgr. in Zahlung anneh— 
men, und dies bei Einzahlungen für unſere 
Rechnung zu beruͤckſichtigen bitten. 

Berlin am 16. November 1839. 


Carl Heinr. Ulrici & Comp. 
George Prätoriug & Brunzlow. 
Wilhelm Ermeler & Comp. 
Jacob Douffin & Comp. 
Gebrüder Volckart. 

Carl Friedr. Kanzow. 

Guſtav Schleſinger. 

Ferd. Cal mus & Wunder. 
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{ Moden = Anzeige, 2 
Eine hoͤchſt große und elegante Auswahl 
der feinſten Moden und Blumen, die ich ſo 
eben direkt aus Frankreich erhalten habe, ver- 3 
anlaffen mich zu der Anzeige, daß ich im 
Stande bin, das Neueſte und Gefaͤlligſte in 
e Damenhüten, Putz- und Negligée-Hauben, 
alle Arten Haar-Arrangements in Sammet, 3, 
58 Perlen, Gold und Silber, auch alle Fagons 
F in Burnuß und Mantillen⸗Shawls „Herren— 
PN und DamenzHandfchuhe, auf das geſchmack⸗ 
vollſte und billigſte zu offeriren, und hoffe, 
durch die reellſte Bedienung mir das allfeitige 
8 Zutrauen zu erhalten, mit dem ich bis. jetzt 
beehrt wurde. 
% Renate Berlinska, 
fe No. 2. 
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Ein gut dreſſirter Hühnerhund, 7 Jahre alt, 
ſteht zum Verkauf für den feſten Preis von 3 Frie⸗ 
drichsd'or: Graben No, 32, parterre, 


